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Sonnabend den 29. November. 


Jen li a u d. 


Berlin den 26. November. Se. Majeftät ber 


König haben dem Grafen Ferdinand von 
Harrach den Charakter eines Wirklichen Gehei⸗ 


men Rathes, mit dem Prädikate Excellenz, zu er⸗ 
theilen geruhet. 5 f 
Der Koͤnigl. Großbritanniſche Kabinetskourier 
Meates iſt von St. Petersburg kommend über 
Paris nach London hier durchgegangen. 5 
Breslau den 22. November. Ihre Königl. 
Hoheit die Fuͤrſtin Radzüwik! find geſtern, von 
Ruhberg kommend, nebſt Famile hier eingetroffen, 
und haben ſich heute von hier nach Schloß Anto⸗ 
nin begeben, a 
5 2 OLG 


A u s 1 0 


— 


n d. 


1 


I Be 
Rom den 8. November. Se. K. H. der Kron⸗ 
prinz von Preußen, Hoͤchſtwelcher (wie bereits ge⸗ 


meldet) dieſe Hauptſtaͤdt am 5. d. verlaſſen hat, iſt 


am ſelbigen Tage, gegen 6 Uhr Abends, in Veletri 
eingetroffen, nachdem Er auf dieſer Tour die, ſo⸗ 


wohl durch ihre Lage, als durch Kuunſtſchätze ber 


kühmteſten Punkte, wie Frascati, Grotta⸗Ferrata, 


Marino, Albano ıc. in Augenſchein genommen 
hatte. Se. K. H. wollten am 6, in Mola di Gae⸗ 


ta Ihr Nachtquartier halten und am 7. in Neapel 


eintreffen. Hoͤchſtdieſelben hatten die letzten Tage 
Ihres hieſtgen Aufenthalts der Beſichtigung aller 
nur irgend bedeutenden Gemaͤldegallerien, Kunſt⸗ 
ſammlungen und Palaͤſte gewidmek. Von der von 
dem Geheimen Legationsrath Bunſen veranſtalteten 
Gemaldeausſtellung, auf welcher 25 Preußiſche und 
11 Künſtler anderer Deutſchen Länder ihre Arbeiten 
zeigten, ſind Se. K. H. in hohem Grade befriedigt 
gewejen, und haben Sich auf das Huldreichſte mit 
ſaͤmmtlichen Kuͤnſtlern zu unterhalten geruhet. 
Am 4. d. M., als an dem St. Karlskage, ward, 
auf Verauſtaltung des Franzdſiſchen Botſchafters, 
Vicomte de Chateaubriand, das Namensfeſt ſei⸗ 
nes Monarchen in der Koͤnigl. Franzöſiſchen St. 
Ludwigs kirche feierlich begangen. Er ſelbſt begab 
ſich um 10 Uhr Vormittags mit ſeiner Gemahlin 
und dem Gefandtſchafts⸗Perfonale nach der Kirche, 
wo der Patriarch von Antiochien die Meſſe hielt. 
Der Glockenklang verkündete bald die Ankunft des 
Papſtes, der am Kutſchenſchlage von dem Vicomte 
und deſſen Gefolge empfangen wurde. Nachdem 
Se. Keiltgkeit am Altar des heiligen Ludwigs eine 
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ſtille Meſſe gehort, und dann am Haupk⸗Altare 
die Reliquien des heiligen Karl verehrt hatte, ver⸗ 
ließen Sie die Kirche. Abends waren die Säle des 
Vicomte allen hier anweſenden Franzoſen gedffnet, 
Außer mehreren Kardinaͤlen, Praͤlaten und dem 
hohen Roͤmiſchen Adel, welche zugegen waren, 
wurde das Felt durch das Erſcheinen Sr. Königl. 
Hoheit, des Kronprinzen von Preußen, erhöht, 
Hoͤchſtwelche, mit dem Heiligen-Geiſt-Orden gez 
ſchmuͤckt, bis tief in die Nacht verweilten. — Der 
Palaſt des Vicomte de Chateaubriand war an zwei 
Abenden erleuchtet, — Auch der Direktor der fa: 
demie der ſchoͤnen Känfte in Frankreich, Guerin, 
gab den in Rom auweſenden Franzöſiſchen Kuͤnſt⸗ 
‚lern ein heiteres Mahl. a 

Odeſſa den 8. November. Am 1. d. M. reifte 
der Ober⸗Ceremonienmeiſter am KRaiferl, Hofe, Graf 
Stanislaus Potocki, nach St. Petersburg ab; ihm 
folgte am andern Morgen Se. Durchlaucht der 
Prinz Philipp von Heſſen-Homburg. Se. Excel. 
der Herzog von Mortemart iſt nach Paris abge⸗ 


gangen. 

5 Königreich Polen. ö 
Warſchau den 20, November. Der Divifionds 
General und Miniſter⸗Staats⸗Sekretair, Graf Gra⸗ 
bowski, iſt vorgeſtern nach Petersburg abgegangen. 

Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 19. November. Auf Allerhöoͤchſte An⸗ 
ordnung wird für weiland Ihre Majeftät die verwitt⸗ 
wete Kaiſerin von Rußland, Maria Feodorowna, 
die Hoftrauer heute, den 19. November, angezo⸗ 
gen, und durch ſieben Wochen, nämlich die erſten 
drei Wochen, d. i. vom 19. November bis einſchließ⸗ 
lich 9. December 1828, die tiefe, dann die letzten 
vier Wochen, d. i. vom 10. December 1828 bis 
einſchließlich 6. Januar 1829, die mindere Trauer 
getragen werden. f en Se 
Trieſt den 12. November. Schiffernachrichten 
aus Syra melden, daß ſich die Botſchafter der ver⸗ 
einigten Maͤchte noch immer zu Poros befinden, und 


ſich mit dem Praͤſidenten von Griechenland berathen. 


Man ſchmeichelt ſich daſelbſt, daß Griechenland ſei⸗ 
ne volle Unabhängigkeit erlangen, und die Feſtungen 
in Morea den Griechen ausgeliefert werden würden. 
Sonntag Abends lief eine, und dieſen Morgen eine 
zweite Egyptiſche Corvette von Alexandrien kom⸗ 
mend in Trieſt ein. Sie haben den Kommandanten 
und die Mannſchaft für die dem Paſcha von Egyp⸗ 
ten gehörige; und ſchon längere Zeit in Pirand (6 


Stunden von hier) liegende Fregatte am Bord. — 
So eben läuft. auch ein Schiff, das Alexandrien am 
13. Okt. verlaſſen hat, hier ein, und berichtete, daß 
Ibrahim Paſchas letzte Truppen und er ſelbſt am 9. 
und 10. Okt, auf Franzoͤſiſchen Transportſchiffen 
daſelbſt angelangt waren. Die Franzbdſiſchen Fre⸗ 
Ratten Bellone und Circe, fo wie die Engliſche Fre⸗ 
gatte Dartmouth und die bewaffneten Briggs Anna 
und Amella, begleiteten fie. Schon am 13. ſoll Ibra⸗ 
him Paſcha nach Caird abgegangen ſeyn, wohin 
ihm, wie es hieß, fein Vatey in 10 bis 15 Tagen 
folgen wollte, — Der Aufſtand in Candla dehnt ſich 
immer weiter aus; die Türken haben ſich in die Fe⸗ 
ſtungen zuruͤckziehen muͤſſen, und es bedürfte nur ei⸗ 
nes von der Seeſeite unterſtützten Angriffes der Gries 
chen, um fie ganz von der Jnſel zu vertreiben. 
Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel den 29. Oktober. (Aus dem 
Oeſtr. Beob.) Am 15. d. M. erhielt die Pforte die 
erſte Nachricht von der Beſitznahme Varnas durch 
die Ruſſiſchen Truppen, aber von ſo unſichern und 
ſchwankenden Angaben über den eigentlichen Her⸗ 
gang dieſes Ereigniſſes begleitet, daß man ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, den Boſtandſchi⸗Baſchi ins Lager des 
Großweſirs abzuordnen, um beſtimmtere Aufſchluͤſ⸗ 
fe daruber zu erhalten. Nachdem der Sultan von 


den Umſtaͤnden, welche Varnas Fall herbeigefuͤhrt 


hatten, näher unterrichtet war, beſchloß er ſogleich, 
den Großweſir Mehmed Selim Paſcha, welchem 


zur Laſt fällt, nicht mit gehoͤriger Kraft und Thaͤ⸗ 


tigkeit zum Entſatze der Feſtung gewirkt zu haben, 
abzuſetzen, und ihn, mit Ungnade, nach Gallipoli 
zu verweiſen. An deſſen Stelle wurde der Kapudan 
Paſcha, Izzet Mehmed Paſcha, der ſich durch die 
ſtandhafte Vertheidigung Varnas, nachdem der 
Platz bereits aufs Aeußerſte bedrängt, und an meh⸗ 
reren Stellen Breſche geſchoſſen war, ſo ruhmvoll 
ausgezeichnet hatte, zum Großweſir ernannt, und 
ihm, nebſt dem Siegel des Großheren, als dem 
Symbol der hoͤchſten Machtvollkommenheit, das 
geſammte Vermögen, ja ſelbſt das Feldgeräthe des 
abgeſetzten Großweſirs, üͤberantwortet. Juſſuff 
Paſcha von Seres, der durch den plötzlichen Ueber⸗ 
tritt mit den Seinigen ins Ruſſiſche Lager, „en Ka⸗ 
pudan Paſcha außer Stand ſetzte, die Feſtung laͤn⸗ 
ger zu halten, iſt durch ein Fetwa des Mufti in die 
Acht erklärt, und fein ſaͤmmtliches Bermögen für 
den Staatsſchatz in Beſchlag genommen worden. 


Seitdem die Pforte ſich in Kenntniß von dem Fal⸗ 


le Varngs befindet, werden die milltairiſchen Ri⸗ 


— 


mit verdoppeltem Eifer betrieben; die vor 
Zeit eingeſtellte Conſeription ſämmtlicher 
Hauptſtadt, und Aufzeichnung der waf⸗ 


ſtungen 
einiger 
Moslime der 


fenfuͤhigen Individuen iſt wieder vorgenommen wor⸗ 


den; Kriegs⸗Vorraͤthe, Geſchuͤtz und Munition ges 
hen ohne Unterlaß zur Armee; taglich treffen Trup⸗ 
pen aus Aſien, vorzüglich Kavallerie, hier ein, und 
ſetzen ihren Marſch, nach kurzem Aufenthalte, fort. 
So find namentlich in den letztverfloſſenen Tagen die 
Ayans von Karahißar, Aidin, Kaſtamuni, Biredſchick, 
und Bandurma, und unlaͤngſt auch der moͤchtigſte 
unter den Derebeghen Anatoliens, Tſchapanoglu, 


mit mehreren Tauſend Reitern hier durchgekommen. 


Auch iſt neuerlich wieder ein Transport. Ruſſiſcher 
Gefangener, nebſt dreißig Wagen mit Fahnen, Ge⸗ 
wehren, Uniformen, Trommeln und andern Tro⸗ 
phaͤen aus den letzten vor Varna gelieferten, fur die 
Tuͤrken günftigen, Gefechten in der Hauptſtadt an⸗ 
elangt. BER - 

Nicht ohne Befremden hat man in den letztverfloſ⸗ 
ſenen Wochen mehrere Schiffe aus dem ſchwarzen 
Meere hier ankommen geſehen, welche nicht nur But⸗ 
ter, Caviar und andere Victualien,] mit Ausnahme 


von Getreide, ſondern auch Hanf, Schiffſeilen, ‚Eis 


ſen u. dgl., als Kriegs⸗Contrebande angeſehene Ar⸗ 


tikel, mit Bewilligung der Ruſſiſchen Regierung, ge⸗ 


laden hatten. Kaum hatte die Pforte von der An⸗ 


kunft dieſer Schiffe aus Ruſſiſchen Hafen Kenntniß 
5 eren 6 fie erklaͤrte, daß auch fie ihrer Seits 


von der fruͤher angeordneten Sperre des ſchwarzen 


Meeres abgehen, und eben fo vielen, mit getrockne⸗ 


ten Fruͤchten und andern ſuͤdlichen Produkten belas 


denen Schiffen die Fahrt nach dem ſchwarzen Mee⸗ 


det: „Die Defterreichiii 


re geſtatten wolle, als Fahrzeuge mit Ladungen aus 
Rußland hier anlangen würden, In Folge deſſen 
haben bereits einige Sardiniſche und Oeſterreichiſche 
mit getrockneten Fruͤchten geladene Schiffe ihre Fer⸗ 
mans zur Fahrt nach dem ſchwarzen Meere erhalten. 


Der Courier de Smyrne vom 18. Oktober mel⸗ 

che Handelsbrigg Prediletto, 
Kapitain Schielin, mit Vietualien von Alexandria 
nach Konſtantinopel beſtimmt, iſt bei den Darda⸗ 
nellen von einer e angehalten wor⸗ 


den, deren Kapitain ihm bedeutete, unter ſeiner 


Eskorte nach Aegina zu fegeln und zwei Mann Gries 
chen an Bord der Händels⸗Brigg ſchickte. Nach⸗ 
dem in der Nacht ein Windſtoß den Kapitain Schie⸗ 


lin von der Griechiſchen Brigg getrennt hatte, ſe⸗ 


gelte er nach Smyrna, wo er am 14, d. M. ange⸗ 


/ 


kommen iſt, und geftern ſeine Fahrt nach Konſtan⸗ 
tinopel fortgeſetzt hat.“ f 
Der Courier de Smyrne enthält in einem Ars 
tikel aus Alexandrien vom 30. September unter an⸗ 
derm Folgendes: „Die Ankunft der HH. de Saint⸗ 
Leger und vegros hatte auch zum Zwecke, die Skla⸗ 


ven loszukaufen, welche ſich bei Privaten von ver⸗ 


ſchiedenen Nationen befanden. Achtzig derſelben ſind 
bisher befreit worden; eine bei weitem größere Zahl, 
worunter vorzuͤglich Weiber, hat vorgezogen, bei 
den Türken zu bleiben, und die ihnen angebotene 
Freiheit ausgeſchlagen, Die H . de Saint Leger 
und Legros find nach Cairo abgegangen, wo fie fort⸗ 
fahren werden, alle diejenigen Sklaven aufzufuchen, 


und gegen ein Lofegeld in Freiheit zu ſetzen, welche 


von dieſer Wohlthat Gebrauch machen wollen.“ 
Der Courier de Smyrne meldet aus Syra vom 
2. Okt.: „Der Praͤſident hat endlich in die Zuſam⸗ 
menberufung einer National-Verſammlung gewil⸗ 
ligt; nach feinen Willen ſoll fie in Poros ftatt fin- 
den, aber alle Griechen ziehen Damala vor, weil 


die Meinungen dort weniger durch die Gegenwart 


der fremden Kriegsſchiffe beſchraͤnkt werden. Das 
Publikum beſchaͤftigt ſich hier viel mit der Antwort 
der Pforte an die Botſchafter; ſie weiſet das Prin⸗ 
eip der Jutervention hartnaͤckig zuruͤck, und beſtrei⸗ 
tet das Recht dazu, ladet aber die Botſchafter von 
Frankreich und England nach Konſtantinopel ein, 
um dort die Griechiſche Sache friedlich beizulegen. 
Nach Poros will ſie keinen Bevollmächtigten ſchicken. 
Das find ihre letzten Beſchluͤſſe, die fie in entfchies 
denen Ausdrücken ausgeſprochen hat. Die Botſchaf⸗ 
ter, welche ſchon am Bord ihrer Schiffe Conferenzen 
hatten, werden ſonach, wie man ſagt, bald nach Korfu 
zuruͤckkehren. Der Praͤſident hat das Panhellenion 
verſammelt, und ihm die Antwort des Sultans 
mitgetheilt, zugleich erklaͤrend, daß er mit ihnen, 
als den Nepräfentanten der Griechiſchen Nation, 
über die zu treffenden Maaßregeln berathen werde. 
Der Praͤſident des Panhellenion, Petro-Bey, erz 
wiederte im Namen ſeiner Collegen: „Wir ſind 
keinesweges die Repraͤſenkanten der Nation; die 
Wahl, welche Eure Ercellenz in uns getroffen, hat 
nicht die Sanction unſerer Mitbürger erhalten. 
Wenn Sie daher die Geſinnungen der Nation ge- 
nau kennen lernen wollen, ſo wie ihre Wuͤnſche und 
wahren Intereſſen, die bis jetzt verkannt worden 
find, fo berufen Sie die National⸗Verſammlung 
zuſammen, welche Ew. Excellenz aus eigenem Ans 
triebe den Griechen verſprochen und augenblicklich 
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wird die Nation Ihnen ihr Vertrauen wieder zuwen⸗ 
den.“ Der Praͤſident antwortete, er werde mit 
ſeinen Miniſtern berathen, was das Wohl der Na⸗ 
tion unter den gegenwoͤrtigen Umſtaͤnden erheiſche, 
und man befuͤrchtet die nahe Auflöͤſung des Pan⸗ 
hellenions, das ohnehin in ſeinem jetzigen Zuſtande 
unnütz iſt. — RER 
Nachridhten aus Griechenland. 

Die Abeille Grecque vom 25. September 
enthält folgenden Erlaß des Praͤſidenten von Gries 
chenland an das Panhellenion vom 19. gedachten 
Monats: „Ich bin ſeit vorgeſtern von der Reife, die 
ich bis nach Kalamata unternommen habe, zuruͤck⸗ 
gekehrt, -und konnte es kaum erwarten, Ihnen, mei⸗ 
ne Herren, die Mittheilungen zu machen, die ich 
jetzt au ſie richte. Sie werden Ihnen abermals be⸗ 
weiſen, daß der Herr in ſeiner Erbarmung unſere 
Wünſche ſegnet, und daß uns jeder Tag Beweiſe dies 
fert, daß fie, Dank der aufgeklärten Gerechtigkeit 
und dem chriſtlichen Wohlwollen, welche die Politik 
der erlauchten Unterzeichner des Londoner Traktats 
charakteriſiren, baldigſt in gaͤnzliche Erfüllung ges 
hen werden. — In ihrem Namen wird die dem Ober⸗ 
befehl des Hrn. General⸗Lieutenant Marquis Mais 
fon anvertraute Expedition der Franzöſiſchen Trup⸗ 
pen das Werk des Friedens beſchleunigen, welches 
den Gegenſtand ibrer Fuͤrſorge, ſo wie den aller un⸗ 
ſerer Hoffnungen ausmacht. — Ich habe vor Peta⸗ 
lidi verweilt, wo der Hr. General Maiſon ſein La⸗ 
ger aufgeſchlagen hatte. Die Fregatten Juno, an 
deren Bord ſich der Botſchafter Sr. allerchriſtlichſten 
Majeftät, Graf von Guilleminot, die Dryad, auf 
der ſich der Botſchafter Sr. Großbrittanniſchen Ma⸗ 
jeſtät, Hr. Stratford Canning, und der Conſtan⸗ 
tin, auf dem ſich der außerordentliche Geſandte Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers aller Reuſſen, Hr. von Ri⸗ 
beaupierre befindet, gingen dort vor Anker. — In 


jenen Gewäſſern hat Griechenland durch die ſeiner 


Flagge und ſeiner Regierung erwieſenen Ehrenbezeu⸗ 
gungen neue Unterpfänder der Zukunft erhalten, 
welche ihm die Arbeiten verheißen, womit ſich die 
Repraͤſentanten der drei Höfe zu Poros befchäftigen 
werden. — Am Tage nach unſerer Ankunft auf die⸗ 
ſer Inſel haben wir wirklich die erſte Mittheilung von 
ihrer Seite erhalten, worin ſie uns einladen, die 
ſtatiſtiſchen Angaben, die Sie, meine Nerrrn, aus 
den authentiſchſten Quellen zu ſchoͤpfen aufgefordert 
worden waren, ihnen vorzulegen. Ich 1 die⸗ 
ſelben noch einmal und bitte Sie, Ihre Ar 


eit ſo 
viel als möglich zu beſchleunigen. — Der Kaiſerlich⸗ 


Ruſſiſche Kammerherr und Staatsrath, Graf von 
Bulgarı, iſt an Bord des Ruſſiſchen Linienſchiffs Eze⸗ 
chiel zu Poros angekommen, und hat uns ein Schreiz 
ben von dem Bige: Kanzler, Grafen von Neſſelrode 
überbracht, welches ihn im Namen Sr. Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt bei der Griechiſchen Regierung acereditirt, 
um zwiſchen Rußland und Griechenland die Verhaͤlt⸗ 
niſſe herzuſtellen, welche aus dem Londoner Trakta⸗ 
te hervorgehen. — Ich ſchaͤtze Mich glücklich, hin⸗ 
zufügen zu dürfen, daß ich durch die zuverläſſigſten 
Angaben ermächtigt. bin, Ihgen anzuzeigen, daß 
wir binnen Kurzem den Agenten (Hrn. Dawkins), 
der im Namen Sr. Großbrittanniſchen Majeſtaͤt eben⸗ 
falls bei der Griechiſchen Regierung accreditirt wer⸗ 
den wird, in unſerer Mitte werden ankommen ſehen. 
Rechtfertigen wir, meine Herten, durch bas Neſul⸗ 
tat unſerer Anſtrengungen die wohlwollende Theil⸗ 
nahme, womit die verbündeten Mächte Griechen⸗ 
land beehren. Poros, am 19. September 1828. 
Der Praͤſident: J. A. Capodiſtrias. — Der Staats: 
Sekretär: Sp. Tuikupis.““ 

Die allgemeine Zeitung Griechenlands vom 4 Ok⸗ 
tober zeigt an, daß der Groß⸗Admiral von Griechen⸗ 
land (ſo neunt ihn dieſe Zeitung), Lord Cochrane, 
nach einer achtmonatlichen Abweſenheit, am 30. 
September, am Bord des neuen Griechiſchen Dampf⸗ 
ſchiffes Hermes, zu Poros angelangt ſei. 

Ein Schreiben aus Neapel vom 7. November 
(welches der Oeſtr. Beob. mittheilt) meldet: „Ein 
von Herrn von Ribeaupierre an den Kaiſerl. Ruſſiſ. 
Geſandten am hieſigen Hofe, Grafen von Stackel⸗ 
berg, gerichtetes Schreiben aus Poros vom 15. Okt. 
enthielt die Anzeige, daß Hr. v. Ribeaupierre und 
ſeine beiden Collegen, General Guilleminot und 
Hr. Stratford⸗Canning, Willens waren, obgedachte 
Inſel ungefaͤhr in drei Wochen zu verlaſſen, und 
ſich nach Neapel zu begeben.“ f a 

Fei 
Paris den 19. November. Der Moniteur 
meldet, daß die Regierung vorgeſtern einen 
Kourier aus Neapel mit der Nachricht von dem 
am 28ſten vor. Monats zwiſchen dem Königreiche 
beider Sieilien und der Regentſchaft von Tripolis 
abgeſchloſſenen Frieden erhalten habe, und daß die 
Wiederherſtellung des guten Vernehmens zwiſchen 
beiden Mächten der Vermittelung des Franzoͤſiſchen 
Generalkonſuls zu Tripolis, Hrn. Rouſſeau, fo 
wie der des Hrn. Jues nel, Commandanten der K. 
Brigg „E Abenturier“ (derſelben, welche die Nach⸗ 


ch. 
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richt von dem Friedensſchluſſe nach Neapel gebracht 
hat), zu verdanken ſei. 55 
Jn Folge einer K. Ordonnanz vom 16. d. iſt die 
Stelle eines Direktors des öffentlichen Unterrichts 
eingegangen. 5 
Abbé Buſſon, angeblich ein Congreganiſt, iſt 
zum General⸗Secretair im Geiſtlichen Miniſterium 
ernannt worden; eine ganz neue Stelle. 
Der Courier de tribunaux ſagt: „Ein Poſt⸗ 
beamter (v. Vaulchier) iſt zum Zollweſen verſetzt 
worden. Man fragt: Wozu das ? Nichts iſt ein⸗ 
facher. Auf der Poſt ſoll mau die Packetelreſpee⸗ 
tiren, auf der Douane ſoll man ſie öffnen; da iſt 
alſo endlich einer recht auf ſeinen Pix geſtellt.““ 
Der Messager verſuckt es nochmals, die letzten 
Veranderungen in der Adminiſtratſon Frankreich 
ſchmackhoft zu machen, beklagt ſich, daß der Cour. 
nicht damit zufrieden wäre, und meink, derſelbe 
habe die Sache „nicht genugſam erwogen;“ der 
Const, „der kluͤger und gemäßigter wäre als die 
andern Blatter von dieſer Farbe, räume wenigſtens 
ein, daß dieſe Bewegung, wenn fie auch feine Wüns 
ſche nicht befriedige, doch eine merkliche Verbeſſe⸗ 
rung ſei.““ Uebrigens meint das miniſterielle Blatt, 
es ginge mit dieſer Maaßregel wie mit dem Mini⸗ 
ſterlum ſelber bei ſeinem erſten Auftreten, je mehr 
man es ſtudire, deſto mehr werde man deſſen Un⸗ 
Partheilichkeit und rechtlichen Abſichten anerkennen. 
Der Figaro bemerkt mit Beziehung auf die neu⸗ 
en Veränderungen im Staatsrath und im Perfonal 
der Verwaltung: „Frankreich duͤrſtet nach der ge⸗ 
ſetzlichen Ordnung; daher hat ihm das Miniſterium 
einen Tropfen Waſſer gereicht, um ſeinen Durſt zu 
löſchen.“ — „„Sie haben viel Uebels in Ihrem 
Departement angerichtet, mein Herr Präfekt; bes 
geben Sie ſich daher in ein anderes.“““ „Dies iſt 
erfreulich für das andere.“ — „In der Opera 
Comique wird der Furchtſame gegeben werden, 
und das Miniſterium dieſer Vorſtellung beiwohnen.“ 
Der Name des Hrn, Agier, heißt es in der Quot., 
ein bedeutungsvoller Name, weil er allein ſchon 
eine kleine Coterie bezeichnet, kann in der That zum 
Leitfaden dienen, um den tiefen Gedanken des Mi⸗ 
niſteriums richtig anfzufaſſen. Man ſieht, daß die 
ganze Geſchicklichkeit unſerer Staatsmaͤnner dahin 
geht, Kraft und Stärke in einem unbeachteten Win⸗ 
kel der Deputirtenkammer zu ſuchen, wo ſie auch 
die Hrn. von Cambon und Charancey finden, und 
jenen zum ordentlichen, dieſen zum außerordentli⸗ 
chen Staatsrath machten. Wir glauben nun zwar, 


daß fie Royaliſten ſind, allein wir glauben mit Zu⸗ 
verſicht behaupten zu konnen, daß fie vom Weſen 
des Ropalismus keinen rechten Begriff haben. Bei 
aller ihrer Anhaͤnglichkeit au die Dynaſtie der Bour⸗ 
bons ſtellen fie. über die Freiheit ſolche Doctrinen 
auf, gerade wie ſie noͤthig ſind, um den Sturz der 
Dynaſtien vorzubereiten, In ihren Augen iſt die 
größte Plage der Zeit eine fromme Brüderfchaft zur 
heil. Jungfrau, welche ſich alle vierzehn Tage ver⸗ 
ſammelt, um den Segen des Himmels für Frank⸗ 
reich zu erflehen. Dieſer kleinen Partei hat ſich 
nun das Miniſterium angeſchloſſen;  diefe,äft: feine 
Fahne; und um dieſe Fahne bemuͤht es ſich einige 
Männer zu verfammeln, welche durch ihre Meinun⸗ 
gen auf eine etwas höhere Stufe bei der eigentlichen 
liberalen Partei geſtellt find. Um fie will es die 
Herren Bertin Devaux und Salvandy, Repraͤſen⸗ 
tanten des Journal des Debats, die Hrn. Ville⸗ 
main und d'Argout, Repräfentanten der Schaufel: 
politik des Hrn. Decaze, und eadlich Hrn. Alexander 
de Laborde, Repräſentanten der Politik der hundert 
Tage, verſammeln. Alle dieſe Staatsraͤthe werden 
zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung beru⸗ 
fen; und da fie die Jeſuſten nicht lieben, fo kann 
man ſich wenigſtens uͤberzeugt halten, daß das Le⸗ 
0 er Könige hinfüro Feiner Gefahr mehr ausge⸗ 
ſetzt iſt. b 

Der Messager des Chambres bemerkt über den 
allmaͤhligen Beitritt der Erzbiſchöfe und Bifchöfe zu 
der Verordnung vom 16. Juni: „Bald werden alle 
Dibceſen dem Vertrauen des Allerchriſtlichſten Koͤ⸗ 
nigs entſprochen und dadurch zur Feſdellung der ges 
ſetzlichen Ordnung beigetragen haben, die allein 
nur der Religion und dem Throne, ſo wie den Buͤr⸗ 
gern, die erforderliche Sicherheit gewaͤhren kann. 
Schon bei der Erſcheinung der Verordnungen vom 
16. Juni verbreitete man taufend Gerüchte über die 
Schwierigkeiten, die ſich ihrer Ausführung entge⸗ 


genſtellen wuͤrden; eben] ſo zeigt ſich jetzt eine ge⸗ 


wiſſe Ungläubigkeit, die immer geneigt iſt, ein Sy⸗ 
ſtem, das doch bereits ſeine Nützlichkeit bewieſen 
hat, aus einem nachtheiligen Geſichtspunkte anzu⸗ 
ſehen, und prophezeihet, daß jene Verordnungen 
zu keinem Reſultat führen würden, . Die Hauptſa⸗ 
che war in dieſer, wie in jeder andern Angelegen⸗ 
heit, die Vollziehung der Geſetze. In dieſer Hine 
ſicht findet kein Zweifel ſtatt; und was die Gewiß⸗ 
heit anbetrifft, daß die Folgen dieſes polltiſchen 
Aktes nicht ausbleiben werden, ſo ergiebt ſie ſich 
aus dem Widerſtande, den die Ausführung deſſelben 
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finden ſollte, und der nunmehr verſchwunden iſt. 
Aller Laͤrm, den einige Blätter uͤber die Frage wer 
gen der Verordnungen gemacht haben, beweiſet 
wenigſtens Etwas; das namlich, daß dieſe letzte⸗ 
ren die Abſtellung eines Mißbrauchs beabſichtigten, 
was ihnen auch gelungen iſt. Freiburg ubrigens, 
und einige andere auswärtige Orte ſprechen hin⸗ 
länglich dafür, daß fie nicht ohne Wirkung geblie= 
ben ſind, noch in der Folge bleiben werden. Was 
ein anderweitiges Gerücht betrifft, als ob die Präs 
laten ſich damit beſchaͤftigten, das zwiſchen der 
weltlichen und geiſtlichen Macht durch weiſes Nach⸗ 
geben wiederhergeſtellte gute Vernehmen aufs Neue 
zu unterbrechen, fo darf man fie, unſerer Meinung 
nach, nicht verbreiten, ohne die Franzdͤſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit zu beleidigen. Es iſt hinreichend, daß man 
die Einſichten der Viſchoͤfe über das wahre Intereſſe 
der Religion kenne, um den Gedanken an ein zwei⸗ 
tes Memoire, ähnlich demjenigen, deſſen ein oͤffent— 
liches Blatt erwähnt, zuruͤckzuweiſen, und es 
ſcheint uns ſonach ſehr glaublich, daß jenes Geruͤcht 
von Schriftſtellern herrühre, die ihre Wünfche une 
ter dem Schutz eines: „Man ſagt,“ haben wollen 
laut werden laſſen. Bekanntlich verſtecken ſich eigen- 
nüßige Rathſchläge häufig hinter dieſe Formel. 
Doch ſeitdem gewiſſe Zeitungs-Theologen es ver⸗ 
ſucht, ſich als Leiter der Franzoͤſiſchen Kirche aufs 
zuwerfen, haben die achtungswerthen und wahren 
Diener der Kirche ſich davon uͤberzeugen koͤnnen, 
daß die Einmiſchung derſelben von keinem Nutzen 
für die Religion ſei; und es iſt in Wahrheit völlig 
hinreichend, zu wiſſen, daß die Neuigkeit eines aber⸗ 
maligen Memoires aus dieſer Quelle kommt, um 
ſie durch die bloße Hinweiſung auf alle die Uebel, 
welche von ſolchen Advokaten einer heiligen Sa⸗ 
che bereits zugefuͤgt worden ſind, zu widerlegen.“ 
Der Erzbiſchof von Paris, Herr von Quelen, 
hat bei der Wiedereroͤffnung der Klaſſen in allen 
Kirchen ſeines Sprengels einen Hirtenbrief über 
die Angelegenheit der kleinen Seminarien ablefen 
laſſen, woraus wir einige Stellen herausheben. Im 
Anfange des Briefes wird geſagt, daß die Bifchöfe 
den Ruf eines mit Recht beunkuhigten Gewiſſens 
hätten zum Throne gelangen läſſen, daß ihre Klar 
gen Anfangs, wie der Ton der Cymbel, ſich in den 
Luͤften verloren, fpäter aber die Wolken ſich zerſtreut 

‘ hätten, weil die Monarchie und das Episcopat ſich 
ſtets verſtehen und gegenfeitig unterſtuͤtzen müßten, 
und weil kein dauerndes Mißverſtaͤndniß möglich 
wäre, wenn der Befehl von dem Glauben und die 
Liebe von dem Gehorſam eingegeben würbe, „Nach 


* 


neun Monaten der Unruhe und Beſorgniß,“ heißt 
es weiter, „haben wir den Troſt, vielgeliebte Bruͤ⸗ 
der, Euch anzuzeigen, daß wir dieſe koſtbaren An⸗ 
ſtalten, dieſe Meinen Seminarien, behalten, ohne 
welche unſer Vaterland auf keine Prieſter mehr hatte 
hoffen duͤrfen. Sie werden ſich unter der Aufſicht 
der Oberhirten und unter dem Koͤniglichen Schutze 
aufs Neue oͤffnen, dieſe heiligen Staͤtten der Zus 
flucht, wo unſere jungen Samuels bei guter Zeit 
die Befehle des Himmels zu befolgen lernen wer⸗ 
den.“ Der Erzbiſchof verwahrt ſich hierauf gegen den 
Vorwurf: daß er aus Schwäche nachgegeben; er habe 
weder Ja noch Nein geſagt. „Das Franz. Epis⸗ 
copat,“ fahrt er fort, „hat ſich einſtimmig, trotz 
den Dunkelheiten, welche über einer fo zarten und 
verdrießlichen Angelegenheit ſchwebten, fuͤr hinlaͤng⸗ 
lich befugt gehalten, ſich den Maaßregeln zu unter⸗ 
werfen, welche einerſeits durch die friedfertige und 
beredte Dazwiſchenkunft des Statthalters Jeſu 
Chriſti, andererſeits durch die edle und fromme 
Nachgiebigkeit des Sohnes des heil. Ludwig unſerm 
Gewiſſen erträglich. gemacht worden ſind.“ Ueber 
das Verhaͤltniß der weltlichen und geiſtlichen Macht 
zu einander ſpricht ſich der Erzbiſchof ſo aus: „Wir 
koͤnnen das Prinzip der Unabhängigkeit und Un⸗ 
verletzlichkeit des Thrones nicht oft genug wieder⸗ 
holen; niemals werden wir uns den Wünfchen un⸗ 
ſerer Koͤnige in dieſer Hinſicht entgegenſtellen. Die 
Geſinnungen der Kammern, der Juſtizverwaltung, 
des Heeres, des Volkes konnen in dieſem Punkte 
nicht Franzoͤſiſcher ſeyn, als die unſrigen, aber 
eben fo behaupten wir die Unabhängigkeit und Un⸗ 
verletzlichkeit der waren d und verlangen, 
daß mit ihr in gemiſchten oder zweifelhaften Sachen 
nicht durch Gewalt oder Autorität, ſondern, wie 
billig, auf dem Wege des Einverſtandniſſes und 
Vergleichs verfahren werde. Die Kirche hat nicht 
den ſtolzen Plan, die Koͤnigreiche der Erde zu ero— 
bern, fie will nur das himmliſche Reich gewinnen, 
nur nach der unſterblichen Krone ſteht ihr Sinn. 
Wenn ſſe allen Nationen ihren Schooß offnet, fo' 
geſchieht es, um ſie durch ihren Segen zu erquicken, 
nicht um ſich mit ihrer Beute zu bereichern. Gern 
ſagt ſie zu den Fuͤrſten, die ſie in ihre Gemeinſchaft 
aufnimmt: „Gebet mir die Seelen, laſſet mich un⸗ 
gehindert für deren Rettung thätig ſeyn, und bes 
haltet alles Uebrige fuͤr Euch; reicht Ihr mir Ge⸗ 
ſcheuke Eurer Freigebigkeit, ſo nehme ich fie nur 
als Mittel an, um das wahre Licht zu verbreiten 
und die Wege des Heils zu bahnen: Da mihi ani- 
mas, caetera tolle tibi“? 
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5 — 
Dieſer Tage ſind in Verſailles zwei Selbſtmorde 
kurz hintereinander vorgefallen, der eine in Folge 
einer ungluͤcklichen Liebe, der andere in Folge des 
Verluſtes einer deponirten Summe im Spiel. Der 
unglückliche Liebhaber zerſchmetterte ſich durch einen 
Piſtolenſchuß den Hirnſchaͤdel in dem Augenblicke, 
als er aus dem Haufe der von ihm Angebeteten trat, 
die ihm ein für alle Mal erklärt hatte, daß aus einer 
Heirath zwiſchen ihr und ihm nichts werden fünne, 
Seine letzten Worte waren: „So ſoll ſie mir denn 
auch zum letzten Male ihre Hand verweigert haben.“ 
Der Spieler, ein junger Engländer, töͤdtete ſich 
beim Herausgehen auß einer Reſtauration, wo er 
mit großem Appetit zu Mittag gegeſſen hatte. 
Herr von Zea Bermudez iſt erft-am 16. d. M. 
von hier zu ſeiner neuen Beſtimmung nach London 
abgegangen. { ; 
Handelsbriefe, welche die Gazette de France 
über Madrid erhalten haben will, melden, daß die 
Guerilla's, die ſich im Norden Portugals gebildet 
hatten, gänzlich wieder zerſprengt worden find, 
Das J. du Commerce enthält Folgendes: „Nach 
Briefen, die uns aus dem Lager von Navarin zu⸗ 
gehen, haben die Truppen, welche ſich bereits an— 
ſchickten, auf Korinth zu marſchiren und ſich in 
Attika zu verbreiten, nicht ohne Kummer erfahren, 
daß der General Maiſon andere Befehle erhalten 
habe. Zu dem, jedem Militair naturlichen Leidwe⸗ 
ſen, ſich eine Gelegenheit zur Auszeichnung ent⸗ 
ſchluͤpfen zu ſehen, geſellte ſich in dem vorliegenden 
Falle uoch ein anderes ſchmerzliches Gefühl; die 
Offiziere hatten ſich namlich geſchmeichelt, fie wär: 
den Griechenland frei und unabhängig wieder vera 
laſſen; was heißt aber Griechenland ohne Attika, 
und ſo lange Athen eine Tuͤrkiſche Stadt bleibt? 
Unſere Truppen ſollen ſich, — ſo iſt wenigſtens die 
allgemeine Stimme im Heere, — darauf beſchraͤn⸗ 
ken, die feſten Plaͤtze von Morea beſetzt zu halten 
und den Iſthmus von Korinth zu befeſtigen; auch 
ſoll der General Maiſon feine Transport: Schiffe 
behalten, was auf eine baldige Zuruͤckberufung uns 
ſerer Truppen ſchließen laſſen würde. (2) — Lebens⸗ 
mittel giebt es bei der Armee im Ueberfluſſe; aber 
der Geſundheits⸗Zuſtand der Truppen iſt keineswe⸗ 
ges befriedigend, und hieran ſind wohl die Strapa⸗ 
zen des Soldaten, der ſeit der Ausſchiffung unterm 
Zelte zubringen muß, da es kaum ein bewohnbares 
Haus in jenen Gegenden giebt, großentheils Schuld. 
Der Friede würde indeſſen dieſelben bald wieder vers 
geſſen machen. Aber darf man ihn von dem Ver⸗ 


PA 


v. Chaves auf, beugke fich aus feiner 


Parthei Don Miguels ſehr erfreut, 


trage vom 6. Juli hoffen? Der Congreß zu Po: 
ros hat zu keinem Reſultat geführt, Die 3 
ter haben ſich ohne irgend einen Entſchluß getrennt 
1 in 1 5 erwartet. Gleichwohl er⸗ 
heiſcht der ungewiſſe Zuſtand Grie 1 i 

1 ae ſt d Griechenlands einen 
„Die Königl. Brigg „la Champenoiſe,“ die kuͤrz⸗ 
lich, von der Station vor Algier kommend, in 
Toulon eingelaufen iſt, hat die Nachricht überbracht, 
daß kurz vor feinem Abgange der Dey von Algier 
dem Schiffs⸗Capitain von la Bretonniere, welcher 
das Geſchwader vor dieſer Stadt befehligt, ſehr 
vortheilhafte Friedens-Vorſchlage gemacht habe, 
und daß ſich mit ziemlicher Gewißheit erwarten 
laſſe, Frankreich werde dieſelben annehmen. 

Am 24. Okt. kamen in Lıffabon aus Algarve 72 
Conſtitutionelle, je zwei und zwei an Stricken zu⸗ 
ſammengebunden, gefaͤnglich ein. 5 f 
Als am Geburtstage D. Michaels das Publikum 
im Schauſpielhauſe ſich beim Aufſpielen der roya⸗ 
liſtiſchen Hymne ganz leidend verhielt, ſtand Marg. 

8 i i Loge vor und 
ſchrie heftig „% So ruft doch: es lebe der König, 
es lebe D. Michael als unumſchraͤnkt!“ Man hörte 
auch die Stimme der Marquega, und alles brach 
in ein ſchallendes Gelaͤchter aus. 

Der König von Spanien hat, weil die Stadt S. 
Sebaſtian die, aus Frankreich gekommenen Miſſto⸗ 
nalres nicht aufnehmen wollen, einen Adoocaten 
daſelbſt zu 10,500, den erſten Alkalden zu 12,000, 
und zwei Staatsrathsglieder, jeden zu 5500 R. 
Geldbuße verurtheilt, auch befohlen, daß die Miſ⸗ 
ſionaires ſogleich zugelaſſen werden ſollen. 

Liffab 555 5 u * . f 

i[ſabon den 1. November. Visconde d'Aſſe⸗ 
ca, Don Miguels Geſandter in London, hatte 115 
her gemeldet, der Herzog von Wellington habe ihm 
geſagt, daß Donna Maria naͤchſtens England ver⸗ 
laſſen, und damit der ganze Einfluß des Triumpf⸗ 
rats Palmella, Barbacena und Itabayana ver- 
ſchwunden ſeyn werde. Dieſe Nachricht hatte die 

5 0 und man hatte 
um die Conftitutionellen zu entmuthigen, et 
gebliche Proklamation des Marquis Palmella ver⸗ 
breitet, welche die geflüchteten Portugieſen in Eng⸗ 
land auffordert, nach Rio⸗Janeiro zu gehen, bis 
die Umſtände ſich fo geändert haben wuͤrden, daß 
fie nach Portugal zuruͤckkehren konnten. Indeß ha⸗ 
ben neue Depeſchen aus England dieſe Nachrichten 
Hölig widerlegt, und die Migueliten halten nun Zu⸗ 
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ſommenkünfte, um zu berathen, ob man nicht eine 
Aufforderung au das Volk erlaſſen ſoll, die Rechte 
Don Miguels mit den Waffen in der Hand zu bers 
theidigen. Andererſeits iſt die Erbitterung gegen 
die Engliſche Regierung aufs Höchſte geſtiegen, und 
noch heut früh hat man mehrere Engländer ver- 
haftet, und gleiche Befehle für Porto ertheilt. 
In den nördlichen Provinzen macht die Inſur⸗ 
rektion große Fortſchritte. Hier find die Gemüther 
ſehr bewegt; es ſteht zu vermuthen, daß die Gaͤh⸗ 
rung nächſtens eine furchtbare Exploſion verurſa⸗ 
chen wird, die uns fo gefährlicher ſeyn dürfte, als 
die Soldaten ſich unfehlbar mit den Bürgern ver⸗ 
einigen würden. Es fehlt Don Miguel namlich 
durchaus an Geld, und daher iſt er der Armee den 
Sold feit mehreren Monaten ſchuldig. — Aus Porto 
ſchreibt man ebenfalls, daß die Garnifon murrt; 
unfehlbar würden die Truppen dort Don Pedro. 
proklamiren, wenn fie einen entſchloſſenen Führer 
hätten. — In Alemtejo hat die Guerilla unter Goes 
anſehnliche Unterſtuͤtzungen erhalten, und man vers 
muthet, daß fie naͤchſtens ſehr ernſthafte Unterneh⸗ 
mungen beginnen wird, 

In Pontalegre, Provinz Alemtejo, iſt eine kon⸗ 
ſtitutionelle Guerilla eingedrungen; die Einwohner 
dieſes Orts waren ſo erbittert auf die Regierung, 
daß ſie bei Annaherung der Conſtitutionellen von 
ſelbſt aufſtanden, die Gefangenen befreiten, und die 
Guerilla ſofort in die Stadt einließen. Die Beam⸗ 
ten der Behörden find nach allen Seiten auseinan⸗ 
der geſtoben; die Regierung hat ein Detaſchement 


von 300 Mann geſchickt, um fie wieder einzuſetzen, 


wenn ſie ſich wieder zuſammengefunden haben wer⸗ 
den, und man wieder in Pontalegre einzudringen 
vermag. — Da die neuliche Abſetzung von 247 Of⸗ 
ſizieren unter den im Dienſt gebliebenen, unbedingt 
treu Geglaubten, Unzufriedenheit erregt hat, ſo hat 
man auch von dieſen wiederum 60 abgeſetzt. Es 


ſcheint, man wird wöchentlich fo fortfahren, bis 


gar keine Offiziere mehr übrig find. Dann wird 


man die Unteroffiziere und endlich die Gemeinen zu 
Offizieren machen, die den Marſchallsſtab fuͤhren 


werden, ohne jemals im Feuer geſtanden zu haben. 
— Zum Andenken an den Tag, wo Don Miguel 
nach Villa⸗Franca gekommen iff, um die Conſtitu⸗ 
tion zu ſtuͤrzen, hat er, (einem großen Manne nach⸗ 
ahmend, der vom Schauplatz abgetreen iſt), die 


Corvette, die er neu hat erbauen laſſen, „der 


2 7ſte Mai“ benannt. 


S ch wenden. 

Stockholm den 14. November. Geſtern hats 
ten die großen Deputationen der Reichs ſtaͤnde die 
Ehre, JJ. MM. dem Könige und der Kögigin und 
JJ. KK. Hh. dem Kronprinzen und der Kronprinz 
zeſſin ihre Aufwartung zu machen. Die Wortfuͤh⸗ 
rer der einzelnen ſtaͤndiſchen Deputationen hielten 
angemeſſene Anreden an Se. Maj., welche Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben zu beantworten gerüheten. 
Vorgeſtern ſtatteten ſich die Reichsſtände die üͤb⸗ 
lichen Begrbßungen gegen einander mittelſt Deputa⸗ 
tionen ab. Uebrigens beſchäftigten ſich die Stände, 
die au dieſem Tage im Pleno verſammelt waren, 
mit Vorleſung des Berichts uber die Reviſionen des 
Jahres 1825. Beim Adel fanden auch Berathſchla⸗ 


RER GB" G ro — 
den 15. November. 


r meint, ein allgemeiner Congreß ſei ein Vor⸗ 
ſchlag, den beide Theile in dieſen Umftänden anneh⸗ 


ch 
men müßten, 2 
(Mit einer Beilage) 


af 
% 


Beilage zu Nro. 


8 Großbritannien. 
“London den 15. November. Seit Var⸗ 
nais Falle ſcheinen die diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den hieſigen Repräſentanten der 
großen Maͤchte und unſern Miaiſtern noch thaͤ⸗ 
tiger als früber geführt zu werden, undes has 
ben faſt täglich Konferenzen oder ſchriftliche Mit⸗ 
theilungen zwiſchen den Lords Wellington und Aber⸗ 
deen und den Fürſten Lleven und Polignac ſtatt. 
Letzterer ſtand im Begriff, wieder eine Reiſe nach 
Paris zu machen, allein neue Eröffnungen don 
Seite des Herzogs von Wellington ſcheilten einen 
vorläufigen Aufſchub feiner Abreiſe veranlaßt zu 
haben. Der allgemeine Zweck dieſer Unterhandlun⸗ 
gen iſt unſtreitig Friede. Die Herbeifuͤhrung deſſel⸗ 
ben iſt die große Aufgabe von Englands gegenwärs 
tiger Politik. i 

Der Newyork⸗Morning⸗Courier vom 17. Oktober 
liefert aus Cartagena ⸗Zeitungen bis zum 14, Sep: 
tember eine Proklamation Bolivars, „Liberkadors⸗ 
Praͤſidenten von Columbien ꝛc. 26 2c. 2c.“ an die 
Columbier, worin er den bekannten Hergang ſeiner 


1 einſtweiligen Erhebung zum einzigen Oberhaupte 


der Republik, nachdem der Große Convent die ge⸗ 
rechten Hoffnungen des Volks getänfcht habe, in 
der Kürze vorbringt. „Das fouderaine Volk,“ heißt 
es darin, „wuͤrdigte mich der Ehre des Titels ſei⸗ 
nes Miniſters und ermaͤchtigte mich uͤberdem zur 
Vollziehung ſeiner Befehle. Meine Eigenſchaft als 
hoͤchſte Obrigkeit legte mir die Verpflichtung auf, 
der Nation zu gehorſamen und zu dienen, ſelbſt in 
groͤßerm Umfange, als meine geringen Fähigkeiten 
es zu leiſten vermochten. In einem gewichtvolleu 
Zeitpunkt konnte ich die Annahme des, in mich ge⸗ 
ſetzten Vertrauens nicht ablehnen; eines Vertrau— 
ens, das mich mit unausſprechlichem Ruhm uͤber⸗ 
häuft, während es mich zugleich durch das Bewußt⸗ 
ſeyn meiner Unfähigkeit demüthigt. Columbier! 
ich verpflichte mich, blind allen euren legitimen 
Wimfchen zu gehorſamen; eure heilige Religion zu 
ſchützen, ols den Glauben und das Geſetzbuch, die 
alle guten Columbier leiten ſollten. Ich werde be⸗ 
fehlen, daß euch Recht erwieſen werde, da dieſes 
das uranfaͤngliche Gebot der Natur und. die allge: 
meine Buͤrgſchaft für alle Buͤrger iſt. Sparſamkeit 
in der Verwaltung der Öffentlichen Gelder wird die 
‚befondere Sorge eurer Diener ſeyn. Wir wollen 
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96. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 29. November 1828.) 1 
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uns durch Erfüllung der Verpflichtungen Colum⸗ 
biens gegen den edelmüthigen Ausländer hoͤchlich 
auszeichnen. Mit Einem Worte, ich werde die 
hoͤchſte Gewalt nur bis zu dem Zeitpunkte behalten, 
wo ihr die Zurückgabe derſelben befehlen möchtet, 
und ſolltet ihr es vorher nicht anders verfügen, fo 
werde ſch innerhalb eines Jahres die Nakional⸗Re⸗ 
präfentation einberufen. Columbler! ich ſage euch 
nichts von Freiheſt, denn, wenn ich meine Verſpre⸗ 
chungen erfülle, werdet ihr mehr als frei, ihr wer⸗ 
det geehrt ſeyn; überdem, unter der Diktatur wa⸗ 
rum von Freiheit ſprechen? Laßt eine gegeufeitige. 
Einigkeit beſtehen zwiſchen dem Volke, das gehorcht, 
und dem, der mit hoͤchſter Gewalt regiert.) 

Eine Zeitung bemerkt, es möge wohl, wenn nicht 
etwa die Schuld auf die Ueberſetzung zu ſchieben fer, 
eine etwas tropiſche Natur dazu gehoͤren, um den 
fo ab ſonderlich republikaniſchen Styl des eben anz 
gezogenen Dokuments beſonders einnehmend oder 
anziehend finden zu koͤnnen. 5 J 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Hildburghauſenſche Dorfzeitung enthält über 
die Einnahme der Feſtungen in Morea folgeuden 
Kriegsbericht. Die Franzoſen haben ihren alten Hel⸗ 
denruhm bewährt. In fünf Tagen haben fie vier 
Tuürkiſche Feſtungen in Morea: Navarin, Koron, 
Modon und Patras, eingenommen. Die Sache 
war kurzweilig und die Eroberung ging jedesmal in 
drei Aufzuͤgen vor ſich. Im erſten erklaͤrte die Be⸗ 
ſatzung, ſie werde ſich vertheidigen bis auf den letz⸗ 
ten Mann; im zweiten ſtellten die Franzoſen ihre 
Truppen zum Sturm auf, und im dritten erklärte 
die Beſatzung: es ſei nicht moͤglich ſich zu halten, 
und ließ die Franzoſen, ohne einen Schuß zu thun, 
einziehen. e ! 5 
Das vom Medjeinalrath und Profeſſor Pikel zu 
Würzburg vorgeſchlagene Kaffee⸗Surrogat durch Zu⸗ 
bereitung und Verwendung der Traubenkerne hat, 
in Folge der bon dem quieszirten Landrichter Rusca 
zu Klingenberg zuerſt berſuchten RG 
nen allgemeinen Beifall gefunden, dergeſtalt, da 
beinahe kein anderer Kaffee mehr daſelbſt getrunken 
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wird. 2 < * 32 x e - 
Die Anzahl der in dieſem Jahre in Dänemark era 
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ſcheinenden Zeitfchriften überfteigt 80. Das erſte 
Dönifche Zeitungsblatt erſchien im Jahre 1644 un⸗ 
ter der Regierung CHriftians IV. und führte den 
Titel: der Ordinäre Courant. ER 
Während einer Reparatur der Dreieinigkeits⸗Kirche 
in Hull fand man beim Einreifen eines alten Ge: 
mäuers, in der Mitte eines Steines, der, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, dort 500 Jahre lang ein⸗ 
gemauert gelegen hatte, eine lebendige Biene, Nach⸗ 
dem ſie an die freie Luft gebracht worden war, ward 
ſie allmahlich mater, und am Abend des nächſten 
2 5 war ſie foot, Stein und Biene werden von 


den Arbeitsleuten den Wißbegierigen gezeigt. Die 


Oeffnung im Stein iſt von der Größe einer Heinen 
Birne, und läßt nicht die mindeſte Spur ſehen, wo 
außere Luft hatte hineinkommen konnen. 
8 In der Menagerie zu Cambrai wohnen ein Löwe 
und ein Tiger ganz freundſchaftlich in einem Käfig, 
und ſpielen mit einander wie junge Hunde. 5; 
Die Prager Zeitung hat folgende Todesanzeige: 
„Den 12. November ſtarb Joſeph Waſſerſcheu, 
Windenmachersſohn, an der Waſſerſucht.“ 


123 — — . —— 


4 Statt: beate en ER 
„Sonnkag den 30. Novbr.: Die Italiene⸗ 
rin in Algier. Große Oper in 2 Akten. Muſik 
von Roſſini. eee i 


In der Buchhandlung von Joh. Fried. Korn 
d. alt. in Breslau iſt erſchienen, und bei E. S. 
Mittler in Poſen, Bromberg und Gneſen 
zu haben: 5 


Pinzger, Dr. G., Elementarwerk der grie⸗ 


chiſchen Spra che, Ir. Curſus, enthaltend 
die Formenlehre des Attiſchen und all⸗ 
gemeinen Dialects mit Uebungsbeiſpfe⸗ 
len und Sägen: zum Ueberſetzen ins 
Deutſche und Griechiſche. gr. 8. 


Ladenpreis 1 Rthlr. 


Ein Königliches hochldbliches Probinztal⸗Schul⸗ 
Collegium zu Breslau hat ſich bereits bewogen ge⸗ 
funden, die Herren Directoren der Gymnaſten auf 
dieſes Werk aufmerkſam zu machen; daſſelbe zum 
Gebrauch in den untern griechiſchen Claſſen zu em: 


e 
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pfehlen und ſich über deſſen Brauchbarkeit dahin 
auszuſprechen: > : 2 
wie es „mit Gründlichkeit und zweckgemaͤßer 
Vollſtaͤndigkeit, den eigenthuͤmlichen Vorzug eis 
ner durchaus praktiſchen Richtung verbin⸗ 
det, bei den einzelnen Sprachregeln Uebungs⸗ 

ſtuͤcke zum Ueberſetzen ſowohl ing Deutſche als 

ins Griechiſche enthaͤlt, und ſich hiedurch von 
audern inden gebrauchten Lehrbuͤchern der 
griechiſchen Sprache weſentlich unterſcheidet.“ 
Auf edem von dem Verfaſſer gewählten 
Wege“ bemerkt Hochdaſſelbe ferner „wird der 
Unterricht in dieſer Sprache ſehr erleichtert 
Und dercnicht ſelten gehoͤrte Vorwurf, daß bei 
Dieſem Unterrichte der Aufwand von Zeit und 
Mühe mit dem Ergebniſſe in keinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſtehe, gehoben werden.“ and 


2 Bekanntmachung. g 
Auf dem herrſchaftlichen Vorwerk Samolez, 
zur Herrſchaft Neudorf im Samterſchen Kreiſe ges 
hoͤrig, iſt unter einer am 27ten d. v. M. auf dem 
Viehmarkte zu Goſtyn erkauften podoliſchen Ochſen⸗ 
heerde die Rinderpeſt ausgebrochen. Wir bringen 
dies hiermit zur offentlichen Kenntniß, mit dem 
Hinzufügen, daß der Ort unter ſtrenge Sperre ge⸗ 
ſetzt, aller Verkehr mit Vieh und giftfangenden Ges 
genftänden abgeſchnitten, und auch die Landſtraße, 
welche von Samter nach Wronke bel dem Dorfe 
Samolgz vorbeiführt, verlegt worden. 
Poſen den 27. November 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung, 
Abtheilung des Innern. 
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Bekanntmachung. ö 
Es wird hierdurch in Erſunerung gebracht daß 
die Einzahlung der halbjährigen Pfandbriefszinſen 
den 12. December c, beginnt und den 24 December 
c. endet. Die Zinſen find zu Haͤnden des Rendau⸗ 
ten im Beiſeyn der Kurgtoren und gegen deren ge⸗ 
meinſchaftliche Quittung im Kaſſenlokale, in den 
durch Anſchlag naher zu bezeichnenden Stunden zu 
zahlen. Die Auszahlung der Zinſen an die Cous 
pons Inhaber dauert vom 27. December c. bis zum 
16. Januar 1829. Zur Erleichterung des Geſchaͤfts 
iſt es zweckmäßig, die Coupons mit einer Spezift⸗ 


| 
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katien derſelben, welche den Namen des Guts, die 
Nummer und den Betrag enthalt, zu übergeben, 

Poſen den 18. November 1828. 

Königliche Provinzial -Landſchafts⸗ 
. rn 


141 Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Hr. Nepomucen Milews kihier 
und das Fraͤulein Marianna Ignaſzewska, has 
ben durch den am 13 d. M. vor Einſchreitung der Ehe 
gerichtlich errichteten Ehe⸗Vertrag die Gemeinſchaft 
1 Güter und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſ⸗ 
en. 1051 S 0648517 
—Poſen den 16. Oktober 198 
- Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— Vekauntmachung — nn 
Nachdem in der Groß⸗Lubiner Forſt der Ver⸗ 
kauf von 510 Staͤmmen Kiefern in Termino den 
30. v. M. erfolgt, und von dem Eigeuthlimer die⸗ 
ſer Forſt der Antrag gemacht worden iſt, im Wege 
der freiwilligen Lcitation die noch vorhandenen 


uͤberſtändigen Stämme Kiefern Holz zu verkaufen 


ſo haben wir, dieſem Antrage ſtattgebend, eine 


auf den 18ten Dezember 18888 
in Groß⸗Lubin, Pleſchner Kreiſes, vor unſerem Com⸗ 
miſſarius Herrn Landgerichts-Rath Hoppe ange⸗ 
ſetzt, und laden Kaufluſtige zu dieſem Termine mit 
dem Beifuͤgen vor, daß die Zahl der zu verkaufenden, 
jedenfalls mehrere hundert Stud betragenden Staͤm⸗ 
me, erſt im Termine mit Beſtimmtheit wird angege⸗ 
ben werden koͤnnen, da bis dahin die Auszeichnung 
erſt beendigt ſeyn wird. Das Holz iſt ubrigens dem 
früheren an Stärke und innerer Güte gleich. 
Krotoſchin den 6. November 1828. 
Koͤnigl. Preuß, Landgericht. 
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5 Bekanntmachung. l 
Die Regulirung der gutsherrlichen und baͤuerli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe, verbunden mit Dienſt⸗Abloͤſung 
der Eigenthuͤmer und Gemeinheitstheilung, in den 
zum Fuͤrſtenthum Krotoſchin gehörigen Ddrfern Ben⸗ 
nice, Uſtkowo, Raciborowo, Bozaſzyn, Latogmie⸗ 


wo, Wrozewo, Nabyſzyee, Trzemeſzno und Grem⸗ 
bowo, iſt bis zur Legung des Hau En 
Da das gedachte Furſtenthum Krotofepin ein Thron 
Manns⸗Lehn iſt, wird dies nach Vorſchrift des % 
94, des Geſetzes vom Sten April 1823 und der HH. 
11, und 12. des Geſetzes vom ten Mai 1827, efa 
wanigen bisher nicht zugezogenen Intereſſenten dfa 
fentlich zur Kenntniß gebracht, und zur Aufnahm⸗ 
ihrer Antraͤge ein Termin auf ? 

x den aten December c., 
hieſelbſt anberaumt, mit der Verwarnung, daß, 
wer bis dahin ſeine Anträge nicht anbringt, die 
i an e gegen ſich gelten laſſen muß, 

nd mit keinen Einwendungen dage ö 
ben Wi, .... 4% 

Oſtrowo den 10. Oktober 1828. ö 

Koͤnigliche Special-Kommiſſion, 


„ Etbdictal⸗ Citation. 1 ELHE 

Der Koloniſt und Pfeifenmacher Gottfried 
Behleke von der hieſigen Amts⸗Freiheit aus 
Penzlin im Mecklenburg = Schwerinfchen gebuͤrtig, 
welcher ſich ſeit dem 11. April 1786. von hier wahr⸗ 
ſcheinlich nach Polen entfernt, und von da ab von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gege⸗ 
ben hat, und deſſen unbekannte Erben und Erbneh⸗ 
mer werden auf den Antrag des Pfeifenmachers 
Peters hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, und ſpaͤteſtens in dem auf 

den Sten Juli 1829. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 8 

auf der hieſigen Amtsgerichtsſtube angeſetzten Ter⸗ 
mine, ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und wei⸗ 
tere Anweiſung, im Fall des Ausbleibens aber zu 
erwarten, daß erſterer fuͤr todt erklaͤrt und letztere 
für praͤkludirt und ihren Erben nach vorhergegan⸗ 
gener Legitimation, oder dem Königl. Fisco, ſein 
Vermoͤgen verabfolgt werden wird. 

Alt⸗Landsberg den 16. Auguſt 1828. i 

Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗Amt. 

Am gten Dezember c. Vormittags um 11 Uhr, 
fol auf hoͤhern Befehl ein zum Kavallerie⸗Dienſt nicht 
mehr geeignetes Pferd, auf dem Hofe des Kaſernen⸗ 
ſtalles des öten Ulanen⸗ Regiments hierſelbſt öffent⸗ 
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lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung in klingenden Preuß. Courant verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Poſen den 22. November 1828. 
. Oberſt und Regiments⸗ Kommandeur, ö 
: v. r 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Die noch nicht beendigte Nachlaß ⸗ Auction des 
verſtorbenen Dohmherrn Herrn v. Chlapowski wird 
Montag als den ıten December c. fortgeſetzt, bes 
ſonders wird 1 555 1 und Pelzwerk vor⸗ 
kommen. Ahlgreen. 


* 


Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Pu⸗ 
blikum beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich jetzt mein Gewölbe nach dem Ringe 
ins Haus des Herrn Banquier C. B. Kaskel, neben 
der Apotheke des Herrn Daͤhne, verlegt habe, und 
indem ich mein Lager von feinen Galanterie⸗, 
Stähl⸗, Bijduterie⸗ und Ehryſtall⸗ Glas» Waren, 
Uhren, Lampen, Franzoͤſiſchen Parfumerien und 
Kinderſpiel⸗ Sachen empfehle, verſpreche ich bei der 


c Bedienung die beſonders billigsten Preiſe. 


Beer Mendel. 


Ein gut abgerichteter Hühnerhund iſt für einen 
billigen Preis zu . St. Martin Nro. 56, 
. 


1 


Bei Marcus Goldſtein auf der Commenderie im 
Wirthehauſe ſind zu verkaufen aus der Danziger 
Niederung 6 hochtrogende Kuͤhe nebſt 1 Funn 


Och ſen. polen den 28, Noobr⸗ * 
1 1K 1 
Fonds- und Geld- Cours. 
7 — 
e ee ins- eee: 
1 aan 24. November 1828. Fuſs. nete. | Geld, 5 7 
Staats- Schuld- . 4 915 917 
Pr. Engl. Anl. 1818. & 62 Thlr. 1033 — | 
Pr. Engi. Anl. 1822, &62 Thlr.“ 702 — | 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. — . 99 
Churm, Oblig. mit lauf, Coup. 903 — 
Neumärk. Int. Scheine do. 5 90% 
Berliner Stadt- Obligationen . — 
dito dito . 
Königsberger 8. . 


eie Partbie friſchen Epernayer C bange, w 


wie mehrere Gattungen fehr ſchone Rheinweine, die 
ich in Commiſſion erhalten, kann ich zum billgen 
Factura⸗Preiſe e und verkaufen 

8 C. B. Kaskel. 


Verſchiedene feine Sorten Liqueurs von Früchten 
und Weinen, ſo wie ordinaire Brandweine in klei⸗ 
nen Antheilen und en gros find zu bekommen in der 
Niederlage des Unterſchriebenen par terre in deſſen 
eignem Haufe hier in Poſen an der Buͤttelſtraße Nr. 
153. 78 Iwaſöhnski. 5 
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Friſchen Aſtrochaniſchen Kaviar yet ſchon 
und feine Haufen = Blafe erhielt Simon Siekie⸗ 
j a in der Breslauer 8 Nr. 284. 


N 


5 

5 

2 

4 

4 

5 

4 

4 
Elbinger dos fr. aller Zins... 05 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 
Wee Pfandbriefe A. 4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
5 
5 
5 


dito dito B. 943 

Grolsh. Posens. Pfandbriefe 992 a 
Ostpreussische dito BAR 954 2 
Pommersche dito RER 1035 15 
Chur- u. Neum. dito 1043 3 
Schlesische ELTERN 106 | 105% , 
Pommer. Domain, doo 10% 107 "4 
Märkische do. do, ee — 1-106£| 
Ostpreuss, do, do 10520 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark 543 542 

dito dito Neumark 544] 545 
Zins Scheme der Rar 5524 55 

do. do- Neumark 555 554 


Holl. vollw, a A) 3 } 
Friedrichs or. 0 


Posen den 28. Noybr. 1828. 
Posener e 2 4 4 


a S988 8 8 
e 
e 
k ER 1 8 
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